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Pioniere im Großherzogtum Oldenburg —
Die Bedeutung der Familie Strenge aus Elisabethfehn

für die Entwicklung der industriellen Brenntorf-
gewinnung in Europa

Pioneers in the grand duchy ofOldenburg -
The significance of the Strenge family from Elisabethfehn for the evolution

of industrial peat extraction in Europe

JÜRGEN GÜNTHER

Zusammenfassung

Das Moor— und Fehnmuseum Elisabethfehn hat in einer umfassenden Recherche, die sich über drei Jahre
erstreckte, die Geschichte der Familie Strenge und ihre Bedeutung ir die maschinelle Brenntorfge-
winnung in Deutschland und Europa erarbeitet. Mit Hilfe der maschinellen Brenntorfgewinnung war es
möglich in den moorreichen Ländern Europas einen Beitrag zur Energieversorgung zu leisten. Der
Brenntorfwar in Deutschland immer ein Krisenbrennstoff. Die Maschinen zur Gewinnung von Brenntorf
wurden von Unternehmen aus der Torfindustrie entwickelt und durch den Patentschutz sicherte man sich
den Fortschritt.

In diesem Beitrag wird der mühsame aber erfindungsreiche Weg vom Handtorfstich bis zur maschinellen
Brenntorfgewinnung aufgezeigt. Die Bedeutung der Familie Strenge als Unternehmen für die weltweite
Brenntorfgewinnung war groß. Ihre Neuentwicklungen und Patente im Bereich Torfmaschinenbau
sicherten den Fortschritt und den Bestand des Unternehmens.

Der Wandel in der Einstellung das Staates und weiter Teile der Bevölkerung zur Moornutzung ihrte zu
Beginn der l970er Jahre zu einer Neubewertung der Moornutzung. Mit der Hinwendung der Politik zu
mehr Moorschutz verlor das Unternehmen Strenge seine vom Staat gepachteten Abbau ächen und
musste den Betrieb aufgeben.
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Abstract

In a comprehensive three-year research, the Bog-and-Fen Museum in Elisabethfehn has elaborated the
history of the Strenge family and its importance for the industrial fuel peat extraction in Germany and
Europe. The introduction of industrial fuel peat extraction made it possible for countries in Europe, rich
in peatlands, to contribute to the overall energy supply. Fuel peat has always been a fuel used in crises. The
machines used for peat extraction were developed by companies within the peat industry and their
advancements were secured by patent protection.

This article shows the arduous but inventive evolution from manual peat cutting to industrial peat extrac-
tion. The significance of the family Strenge for the global peat industry was great. Their innovations and
patents for machines in the peat industry secured the company’s advancement and existence.

The attitude of the government, as well as big parts of the population, towards the uses of peatlands
changed in the early 19703, causing a revaluation ofpeatland utilization.

With the increasing political orientation on securing peatlands, the Strenge Company lost their extraction
sites rented from the government and had to give up business.

1 . Einleitung

Das Moor— und Fehnmuseum Elisabethfehn hat sich nach seiner Stiftungsgründung und
Neugestaltung die Aufgabe gestellt, die Geschichte der Moorerschließung und Moor-
nutzung im Oldenburger Land wissenschaftlich zu erarbeiten. Ein erstes Thema war: ,,Die
Bedeutung der Familie Strenge aus Elisabethfehn für die Entwicklung der industriellen
Brenntorfgewinnung in Europa“.

Dank der Unterstützung der Oldenburgischen Landschaft (einer Körperschaft des öffent-
lichen Rechts des ehemaligen Landes Oldenburg), der EWE Stiftung und der Kulturstif-
tung der Öffentlichen Oldenburg war es möglich, eine umfangreiche Recherche in Privat-
archiven und den Archiven des Landes Niedersachsen in Oldenburg, Osnabrück, Aurich
und Hannover durchzuführen. In Zusammenarbeit mit Beate Borkowski, einer Kulturwis-
senschaftlerin, der Museumsleiterin Antje Hoffmann, der wissenschaftlichen Mitarbeite-
rin Miriam Menke und dem Verfasser wurde ein 177 Seiten umfassender Begleitband zu
einer Ausstellung erarbeitet (BORKOWSKI & GÜNTHER 2018). Die Ausstellung ist noch bis
30.06.2019 im Moor— und Fehnmuseum Elisabethfehn zu sehen.

Bereits im Band 28 der TELMA hat derVerfasser einen Beitrag über die Familie Strenge —

Torfpioniere aus Elisabethfehn veröffentlicht (GÜNTHER 1998).

Im aktuellen Beitrag wird die Entwicklung vom Handtorfstich zur industriellen Brenn-
torfgewinnung beschrieben, an der die Familie Strenge maßgeblich beteiligt war.
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2. Der Beginn der Industrialisierung und der Bedarf an Energieträgern

Die industrielle Revolution begann 1780 in England mit der Erfindung der Dampfmaschi-
ne. Die bisher ausschließlich in Handarbeit hergestellten Waren wurden nun durch Ma-
schinen in Fabriken produziert und die bisher zurVerfügung stehenden Energielieferanten
Wasser und Wind reichten dafür nicht mehr aus. Die Erfindung der Dampfmaschine in
England ihrte dazu, dass nunmehr unabhängig von Wasser- und Windkraft Maschinen
angetrieben werden konnten. Der zur Verfügung stehende Brennstoff Holz wurde vieler-
orts sehr knapp und die Kohle kam als hochwertiger Energieträger zum Einsatz. Mit dem
Bevölkerungswachstum und dem Anwachsen der Siedlungen stieg der Bedarf an Brenn-
stoff.

3. Die Fehnsiedlung am Hunte-Ems-Kanal — Oltmann Wurp Strenge wird
Torfunternehmer

In den Gebieten, in denen weder Holz noch Kohle zur Verfügung stand, aber Hochmoore
als unerschlossene ungenutzte Ödland ächen vorhanden waren, die sich zum größten Teil
in der Hand des Staates befanden, begann man mit der „Landeskulturellen Erschließung“
der Hochmoore. Schon seit Jahrhunderten war der stark zersetzte Hochmoortorf in den
Mooren im Handtorfstichverfahren als Brennstoff gewonnen worden. Zur Erschließung
und wirtschaftlichen Nutzung der Hochmoore hatte sich die in den Niederlanden entwi-
ckelte Fehnkultur etabliert und wurde in Deutschland zunächst in Ostfriesland eingeführt.
Es war Friedrich der Große, der die innere Kolonisation durch Kultivierung und Besied-
lung vorantrieb. Ostfriesland gehörte nach dem Tod von Carl Edzard, dem letzten ostfrie-
sischen Fürsten, ab 1744 zu seinem Herrschaftsbereich. Er holte Niederländer ins Land,
die schon damals als die Wasserbauer in Europa bekannt waren (FREESE, J.C. 1789). Bei
der Erschließung der Hochmoore mit der Fehnkultur wurden Kanäle in das Hochmoor ge-
graben, die zunächst der Entwässerung dienten und dann als Transportweg für den im
Moor gestochenen Torfgenutzt wurden. Nur die als Fehnkultur erschlossenen Hochmoore
sicherten den Kolonisten eine gute wirtschaftliche Entwicklung. Über die Kanäle war es
den Kolonisten möglich, unabhängig vom Wetter, den Torf mit den Schiffen aus den
Mooren zu holen und zu den Verbrauchern zu bringen. Aufdem Rückweg konnten die von
den Siedlern benötigten Baumaterialien, Mist und Haushaltsabfälle sowie Schlick aus den
bei Niedrigwasser trockenfallenden Flüssen ir die Düngung der P anzen zum Kolonat
gebracht werden.

Der steigende Energiebedarfund die noch fehlenden Transportwege für die Kohle veran-
lassten die Landesherren der moorreichen Gebiete, eine beschleunigte Erschließung der
Hochmoore mit öffentlichen Mitteln zu fördern. Bereits Napoleon hatte schon Anfang des
l9. Jahrhunderts den Wunsch geäußert, von Oldenburg, an der zur Weser führenden Hunte
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gelegen, einen Kanal nach Westen durch die Hochmoore zur Ems zu bauen. Es war der
Oberst Ludwig Mosle, der 1844 der Regierung in Oldenburg seinen Plan zum Bau eines
schiffbaren Kanals zwischen der Hunte und der Ems vorstellte. Er wollte damit einen Han-
delsweg nach Ostfriesland und den Niederlanden schaffen, ohne den Umweg über die
Nordsee nehmen zu müssen. 1846 hatte man bereits genug Geld gesammelt und Ino Hayo
Fimmen aus Westerstede wurde beauftragt, Vermessungsarbeiten aufzunehmen und einen
Streckenverlauf durch die Oldenburger Moore vorzuschlagen. Im September 1855 wurde
mit den Bauarbeiten begonnen und am 1. Oktober 1893 konnte der 44,43 Kilometer lange
Kanal als Hunte-Ems-Kanal eröffnet werden. Die Bauzeit betrug also 3 8 Jahre und kostete
3,1 Millionen Mark. Beim Ausheben des Kanals wurde das Hodge’s sche Torfschiff ein-
gesetzt, das die mühsame Handarbeit enorm beschleunigte. Der von dem Torfschiff aus-
gebaggerte Torfwurde aufder Moorober äche als Torfbrei ausgebracht und zu Brenntorf-
soden geschnitten.

1
l .‘N

Abb. 1: Das Hodges’sche Torfschiff im Einsatz beim Bau des Hunte — Ems — Kanals. Der gebaggerte
Torfwird als Torfbrei seitlich ausgebreitet (Quelle: Privatarchiv Jürgen Günther, Oldenburg).
The ‘Hodges peat ship’ used at the construction ofthe Hunte-Ems-Canal. The extracted peat is
spread out at the side as dredge peat.

Bereits 1862 wurde durch die Versteigerung der ersten 34 Kolonate die Siedlung am
Hunte-Ems-Kanal (heute Elisabethfehn) gegründet. Eine der Siedlerstellen erwarb Klaas
Strenge. Sein Bruder Oltmann Wurp Strenge, der zuvor als Kapitän über die Weltmeere
gesegelt war, musste wegen eines Augenleidens die Seefahrt aufgeben und kaufte gleich
Vier Kolonate. Er, jetzt Torfunternehmer, begann sofort mit der Entwässerung der Kolona-
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te und der Brenntorfgewinnung im großen Stil unter Hinzuziehung von niederländischen
Wanderarbeitern, die in mehreren Pütten gleichzeitig den Torf von Hand abbauten. Für
einen gesicherten Absatz schloss er mit der Großherzoglichen Eisenbahn Lieferverträge
ab. Zu der Zeit wurden die Loks mit Brenntorfbefeuert. Für den Transport schaffte er sehr
schnell einen Motorschlepper mit Dampfantrieb an, mit dem er den Brenntorfzum Bahn-
hof nach Augustfehn an der Bahnlinie Oldenburg — Leer transportierte. Die beim Hand-
torfstich gewonnenen Brenntorfsoden waren aufgrund ihrer blättrigen Struktur für weite
Transportwege nicht geeignet, es gab zu Viel Abrieb. Oltmann Wurp Strenge hatte erkannt,
dass die Verbesserung der Sodenstabilität nur durch eine maschinelle Torfgewinnung er-
reicht und damit ein wettbewerbsfähiges Produkt produziert werden kann.

4. Vom Handtorfstich zur maschinellen Brenntorfgewinnung

In den 1870er Jahren war die Torfgewinnung noch reine Handarbeit. Die Aufgaben der
Torfarbeiter umfassten das Torfstechen, die Ablage auf das Schlagfeld, das Stuken,
Ringeln und Umstuken, den Transport mit Kreiten und das Stapeln zu Vorratsmieten. Zu
ihrer Arbeit gehörte auch das Verladen auf Transportschiffe oder Entladen in die Lager-
hallen der Abnehmer. Durch den Einsatz von Mischwerken Ende der 1870er Jahre wurde
die Struktur des von Hand gegrabenen Brenntorfs erheblich verbessert. Führend war hier
das Fabrikat der Firma Dolberg. Die Torfarbeiter schaufelten den Torf aus der Pütte über
ein Förderband oder direkt in den Trichter des Mischwerkes. Hier wurde der Torf, ähnlich
wie Fleisch in einem Fleischwolf, mit Messern zerschnitten, mittels Schnecken geknetet,
weitergeleitet und als Strang aus einer Öffnung geschoben. Ein Arbeiter schnitt den Torf-
strang in Soden, die dann auf das Trockenfeld gebracht wurden. Weil der Torf nun gut
durchmischt und homogen in seiner Struktur war, wurde er beim Trocknen einheitlich
verdichtet und der Soden wurde dadurch sehr stabil.

Beim Breitorfverfahren wurde der in der Lagerstätte in Schichten abgelagerte stark
zersetzte Torfmit Wasser angereichert und zunächst als Torfbrei aufdem Trockenfeld aus-
gebreitet, glatt gestrichen und nach einer kurzen Trockenphase von Hand in Soden ge-
schnitten. Nach einer weiteren kurzen Trockenphase wurden die Soden ebenfalls von
Hand zur Trocknung aufgesetzt. Der große Vorteil dieses Gewinnungsverfahrens war das
gleichmäßige Schrumpfen der Soden. Dadurch entstand ein fester Brenntorfsoden, der die
Vielen weiteren Bearbeitungs- und Verladeschritte bis zum Einsatz als Brennstoff ohne
nennenswerten Abrieb überstand.

Die erste Torfmaschine, die die Torfmasse aushebt, mischt und als Torfbrei auslegt, wurde
von den Ingenieuren Mecke & Sander in Ocholt entwickelt. Mit Baggereimern wurde die
Moormasse entlang der Torfwand abgeraspelt und über einen Zubringer (Förderband) zu
einem Mischwerk befördert, wo der Torfzu einer in der Konsistenz gleichmäßigen Masse
durchgeknetet und homogenisiert wurde. Von dort aus gelangte der Torfbrei über einen 30
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Meter langen Torfbreiverteiler auf das Trockenfeld. Nach zwei bis drei Tagen war die
Masse fest genug, um sie mit unter den Füßen geschnallten Brettern ebnen und verdichten
und damit für den Sodenschnitt vorbereiten zu können. Bei einer maximalen Tagesleis-
tung von 100.000 Soden war die Konstruktion ein bedeutender Schritt in Richtung indus-
trieller Massenproduktion. Eine Torfgräbermannschaft im Handtorfstich schaffte ledig-
lich 12.000 Soden.

Abb. 2: Breitorf wird in Soden geschnitten (Quelle: Privatarchiv Dr. Gustav Schünemann, Elisabeth-
fehn).
The dredge peat is cut into sods.

5. Neuentwicklungen und Patente sichern den Fortschritt der industriellen
Brenntorfgewinnung

Oltmann Wurp Strenge konkurrierte mit Maschinenanbietern wie den Firmen R. Dolberg
in Hamburg, A. Heinen in Varel und A. Beeck in Oldenburg. Lokomobile als Antrieb der
Bagger, Fördereinrichtungen und Mischwerke waren inzwischen Standard. Oltmann
Wurp Strenge hatte die Maschine von Mecke & Sander sehr genau analysiert. AufGrund-
lage dieser Maschine, die fur den Einsatz in holz- und wurzelreichen Mooren nicht stabil
genug war, hat er eine Torfmaschine entwickelt bei der Bagger, Zubringer, Mischmaschine
und Ausbreiter ebenfalls die Grundelemente waren. Am 17. April 1894 ließ er sie sich
patentieren (Deutsches Reichspatent, DRP 79798). Seine Neukonstruktion war stabiler
gebaut und kam mit den schwierigen Verhältnissen im Moor besser zurecht. Eine Neuheit
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war die Hin- und Her-Bewegung der Eimerleiter in der Pütte, die bewirkte, dass mehr Torf
als bis dahin üblich an einer Stelle abgegraben werden konnte. Entsprechend weniger oft
brauchten Arbeiter die Gleise vorzurüeken‚ auf denen die schweren Maschinen (Torfbag-
ger wie auch Lokomobile) auf den noch wenig entwässerten Mooren vorwärts bewegt
wurden.

1“ 1111

Abb. 3: Strenge-Bagger DRP 79798 bei der Arbeit (Quelle: Nachlass Strenge).
Strenge-Excavator DRP 79798 in use.

Der Einsatz von Eimerleitern statt Torfgräbern verringerte die Zahl der notwendigen Ar-
beitskräfte. Der Arbeitskräftebedarf für die Ausbreitung als Torfbrei in vorbereitete mit
Brettern umrandete Abschnitte und die Schneide- und Trocknungsarbeiten blieb hoch. Mit
seinem Breitorfschneider (DRP Nr. 129 O40) mechanisierte Oltmann Wurp Strenge den
Zuschnitt von Back- und Streichtorf: Er entwickelte eine Sodenschneidevorrichtung
mittels der ein Arbeiter eine Messerwelle über den Breitorf führte, die von einer Kraft-
maschine angetrieben wurde.

Eine weitere entscheidende Wende in der Torfmaschinenentwicklung gelang Strenge
zusammen mit seinen Söhnen 1910 durch den Einbau eines Sodenablegers statt des bis
dahin verwendeten Breitorfverteilers. Das Neue war, dass der Torf vor seiner Ablage auf
das Trockenfeld als langer Sodenstrang geformt wurde. Auch für die anschließende Arbeit
des Torfsodenschneidens gab es eine verbesserte Variante. Die zeitaufwendige und kraft-
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Abb. 4: Oltmann Wurp Strenge mit seinen Söhnen (von links) Wübbo Klaas, Wilhelm und Gebhard vor
dem ersten patentierten selbsttätigen Strenge-Bagger (Quelle: Nachlass Strenge).
Oltmann Wurp Strenge with his sons (starting from the left) Wübbo Klaas, Wilhelm and
Gebhard in front of the first patented automatic Strenge-Excavator.

zehrende Arbeit des Torfschneidens mit der Torfschneidemaschine fiel weg. Stattdessen
arbeitete das Modell 1910 in Kombination mit dem verstellbaren Sodenschneiderad,
einem Patent von Wübbo Klaas Strenge (DRP 252 639 vom 20.02.1910). Das funktion-
ierte so: Der aus dem Mundstück herausgeschobene Torfstrang trieb automatisch das So-
denschneiderad an (ähnlich wie bei einem Wasserrad), das am Ausgang des Mundstücks
des Mischwerks befestigt war. Im Anschluss gelangten die Soden über einen Klappblech-
Ableger (DRP 227 083, 29. Mai 1909 von Dr. Wilhelm Wielandt) auf das Trockenfeld.

6. Einsatzgebiete des „Großen“ Strenge-Baggers

Die von Strenge konstruierten Brenntorfbagger waren für große Moor ächen von min-
destens 100 ha geeignet. Mit ihnen konnte Brenntorfim großen Stil produziert werden, der
die Energie für die wachsenden Industriebetriebe wie Ziegeleien, Molkereien, Glas- und
Eisenhütten lieferte. Von staatlicher Seite gab es um 1900 Überlegungen, die mehrere
tausend Hektar großen Hochmoor ächen bei Wiesmoor und Meppen zur Gewinnung von
Brenntorfzur Befeuerung von Tor qaftwerken zu nutzen.
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So wurde am 15. Dezember 1909 in Wiesmoor das erste mit Torf betriebene Dampftur—
binenkraftwerk eröffnet. Gebaut hatten es die Siemens-Schuckert-Werke aus Berlin. Die
Brenntorfgewinnung erfolgte zu Beginn mit zehn Dolbergpressen und zwei Strenge-Bag-
gern. Die Trocknungsarbeiten erfolgten noch von Hand mit beim Staat angestellten Ar-
beitern. Durch Streiks konnte nicht genügend trockner Brenntorfgeliefert werden, so dass
das Kraftwerk zur Aufrechterhaltung der Stromerzeugung teure Kohle zukaufen musste.
Die Siemens Elektrischen Betriebe Aktiengesellschaft (SEB), als Betreiber des Kraft-
werkes, verlangte die Übernahme der Brenntorfgewinnung in Eigenregie, um ausreichend
Brenntorfzur Verfügung zu haben.

Die Übergabe der Torfgewinnung vom Staat auf die Kraftwerksbetreiber erfolgte 1921.
Für den Transport des Torfes in Loren aus den Gewinnungsfeldern zum Kraftwerk wurden
Gleise verlegt. Als Zugmaschine diente zunächst eine von Strenge gelieferte Benzolloko-
motive, die die Loren mit 7 km/h zog. Bereits ein Jahr später wurde eine zweite Zugma-
schine von der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln — Deutz angeschafft. In den Anfangs-
jahren wurden jährlich ca. 40.000 Tonnen Brenntorfverstromt. Mit den Jahren wurde die
Leistung mehrfach erhöht. So wurden 1921 bereits 80.000, 1928 waren es 100.000 und ab
1948 wurden jährlich bis zu 140.000 Tonnen Brenntorfverstromt. Für eine Tonne Brenn-
torf benötigt man ca. acht Kubikmeter Rohtorf. Hier kamen mehrere „Große“ Strenge-
Bagger zum Einsatz.

Das Kraftwerk in Wiesmoor sollte den Torfaus einer Fläche von 10.000 ha verstromen und
hatte eine projektierte Lebenserwartung von 100 Jahren. Tatsächlich hatte das Kraftwerk
nur eine Lebenszeit von gut fünfzig Jahren. Es wurde 1966 still gelegt und durch ein Gas-
turbinenkraftwerk ersetzt. Es hatte etwa die doppelte Leistung wie das Tor <raftwerk, ging
aber bereits 1995 außer Betrieb.

Das zweite deutsche Tor qaftwerk wurde 1926 in Rühle bei Meppen errichtet. In ihm
wurde der im Bourtanger Moor lagernde Hochmoortorfverstromt. Dieses letzte deutsche
Tor <raftwerk in Rühle bei Meppen wurde 1974 geschlossen und durch ein Erdgas-
kraftwerk ersetzt.

Im Jahr 1949 wurde von der Bundesregierung der Emslandplan aufden Weg gebracht, der
die Erschließung und KultiVierung von Ödland ächen und die Verbesserung der Infra-
struktur im Emsland und den angrenzenden Landkreisen Cloppenburg, Grafschaft Bent-
heim und Teile des Ammerlandes umfasste. Auch hier konnte, als Voraussetzung für die
anschließende KultiVierung mit dem Ottomeyer—Tiefp ug, durch den gebietsweisen Ein-
satz des „Großen“ Strenge-Baggers eine schnelle, wirtschaftliche und groß ächige Abtor—
fung der Hochmoor ächen erfolgen.
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7. Einsatzgebiete des „Kleinen“ Strenge-Baggers

Um den Bedarf der Bevölkerung und der Industrie an Brenntorfzu decken, mussten nach
dem Zweiten Weltkrieg auch kleinere Hochmoor ächen bis zu 100 ha in die Abtorfung
genommen werden. Dafür waren die Großbagger nicht geeignet und so konstruierte Geb-
hard Strenge 1947 den „Kleinen“ Strenge-Bagger, der unter anderem mit Zustimmung der
Britischen Militärverwaltung auch auf der Marinewerft in Wilhelmshaven gebaut wurde.
Hier waren noch das ir den Bau der Bagger erforderliche Material und die funktionsfähi-
gen Metallbearbeitungsmaschinen und gut ausgebildete Facharbeiter vorhanden. Mit
diesen Aufträgen wollte man die ehemaligen Facharbeiter der Marinewerft im privaten
Sektor weiter beschäftigen. Leider musste der Bau auf der Marinewerft 1949 aufgegeben
werde, da die ganze vorhandene Ausstattung der Marinewerft der Sowjetunion zuge-
sprochen worden war. Mit über 800 Schiffen wurde die komplette Werftausstattung abge-
holt.

Die in Wilhelmshaven und weiteren Fabriken gebauten mehr als 40 „Großen“ Strenge-
Bagger und noch mehr der „Kleinen“ Strenge-Bagger“ kamen in vielen europäischen
Ländern zum Einsatz. Wieviele von dem „Großen“ Strenge-Bagger und dem „Kleinen“
Strenge-Bagger gebaut worden sind, ist nicht bekannt. Mit über 50 Patenten sicherte das
Unternehmen Strenge seine Erfindungen und Weiterentwicklungen ab.

' ”-0- Ja...

Abb. 5: Der „Kleine“ Strenge-Bagger (Quelle: RICHARD, K.-H. 1990: 45.).
The ,small‘ Strenge-Excavator.


















